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BeLCAR – Kooperationsbörsen in Norwich und Györ

Ziel des HyLOG-Projekts ist, für die innerbetriebliche
Logistik eine emissionsfreie und energieeffizientere
Lösung als der bisher verwendete Fahrzeug-Antrieb
mit Blei/Säure-Batterien zu erforschen, zu ent-
wickeln und am Standort Sattledt zu testen. Kern der
emissionsfreien industriellen Transportlösung ist die
auf die Wasserstoff-Technologie aufbauende 
„Fronius-Energiezelle“. Mehr als acht Stunden Bat-
terieladen kann durch eine Betankung in wenigen
Minuten ersetzt werden. Aus technologischer Sicht
bringt diese Transportlösung die doppelte Energie-
dichte zur Blei/Säure-Batterie und damit 100 Prozent
mehr Reichweite. Wirtschaftlich interessant ist die
Technologie vor allem für den Bereich der Flurförder-
zeuge (Stapler), dem weltgrößten Markt für Elektro-
fahrzeuge.

Fünf Projektpartner kooperieren
Abgeschlossen wird das Kooperationsprojekt im
Oktober 2008 nach zwei Jahren Laufzeit. Projekt-
partner sind neben Fronius auch die Biovest Consul-
ting GmbH, die den Elektrolyseur bereit stellt, und die
Bitter GmbH, die für das Tanksystem im Fahrzeug
zuständig ist. Die HyCentA Research GmbH der TU
Graz und der Automobil-Cluster führen begleitende
Studien durch. Gefördert wird HyLOG durch die FFG
im Rahmen des A3 Technologieprogramms des Bun-
desministeriums für Verkehr, Innovation und Techno-
logie.

Fronius mehrfach ausgezeichnet
Vergeben wurde der Staatspreis vom Lebensmini-
sterium in fünf Kategorien im Rahmen der Envietech

2008, einem international angelegten Fachkongress
für Umwelttechnik und erneuerbare Energien. Ziel
des Preises ist es, die österreichischen Umwelt- und
Energietechnologie-Unternehmen mit ihren Lösun-
gen vor den Vorhang zu holen. Für das Projekt HyLOG
erhielt Fronius bereits den Österreichischen Solar-
preis und den Energy Globe Austria.

Die englische Composite-Wirtschaft ist eine der
interessantesten weltweit - ausgehend von der
hohen technologischen Anforderung in dieser stark
wachsenden Branche über die immer größere Rolle
von jungen Unternehmen als Outsourcingpartner

(z.b. im Sektor Leichtbau, Windenergie und Luftfahrt)
bis zum hochinteressanten Technologie-Output. Im
automotiven Sektor werden derzeit 60 Prozent der
Composite-Teile für die Formel 1 und der weltweiten
Rallye-Autos nicht nur in England entwickelt, son-
dern auch produziert. Eines der bekanntesten Unter-
nehmen davon ist McLaren, heute international
anerkannt und Designer des Mercedes Benz SLR
McLaren. Kontakt zu McLaren kann über Mag. And-
reas Hubinger, Projekt-Manager von BeLCAR, herge-
stellt werden.

Wertvolle Kontakte in Norwich
Über 40 Firmen, vorwiegend aus der englischen
Composite-Szene, nahmen an der Kooperationsbör-
se in Norwich teil. Neben Hexel Composites, TWI Ltd,
LOTUS, AIRBUS oder McLAREN war erstmals die 
junge Firma Peak Technology aus Linz dabei. Viele
Teilnehmer waren beeindruckt von der Fülle an
Unternehmen und begrüßen Veranstaltungen dieser
Art.

Automotive Engineering - Networking in Györ
Das ungarische Automobil-Netzwerk PANAC war
Gastgeber für das Matchmaking „Engineering“, das
in Györ stattfand. Neben Vertretern von GM Power-
train Hungary waren auch Einkäufer von Ford, PSA
Peugeot Citroën, YAMAHA aus Italien oder BOS Auto-
motive anwesend. Einhelliger Tenor: Matchmaking-
Events werden die Geschäfte zwischen den teilneh-
menden Firmen aus Österreich, Ungarn, Deutsch-
land, Italien, Spanien, Slowakei und Rumänien för-
dern. Besonders die anwesenden OEMs sind vom
Angebot des AC Oberösterreich begeistert und wer-
den die Kontakte über den AC auch nutzen.

Nähere Auskünfte: 
Mag. Andreas Hubinger 
E-Mail: andreas.hubinger@clusterland.at

Der AC veranstaltete im Zuge des EU-Projekts BeLCAR wiederum internationale Kooperationsbörsen
in Norwich (Jänner 08) und Györ (Februar 08). Themen waren  Verbundwerkstoffe und Engineering.
Firmenbesuche bei LOTUS in England und bei VISIOCORP in Ungarn sowie bilaterale Kooperationsge-
spräche mit OEMs und Tier 1 rundeten das Programm ab.

Staatspreis für Projekt HyLOG
Die Fronius International GmbH bekam für das Projekt HyLOG (Hydrogen powered Logistic System)
den Staatspreis für Umwelt- und Energietechnologie verliehen. Ziel von HyLOG ist die Umstellung des
innerbetrieblichen Materialtransports von Batterie- auf Brennstoffzellen-Antrieb am Fronius-Standort
in Sattledt. Der benötigte Wasserstoff wird mithilfe von Photovoltaik vor Ort emissionsfrei erzeugt.
HyLOG gilt als Modellfall für eine zukunftsfähige Energieversorgung in industrieller Größenordnung.

Networking bei der internationalen Kooperationsbörse in Norwich 

Projektleiter Ewald Wahlmüller (li.) und Michael Schubert (re.), ver-
antwortlich für den Marktaufbau der Energiezelle bei Fronius, freu-
en sich über die Auszeichnung des HyLOG-Projekts.

Die Energie für Fahrzeuge mit Elektroantrieb wird
heute fast ausschließlich in Batterien gespeichert.
Als Alternative gilt die Brennstoffzelle. Sie hat eine
wesentlich höhere Leistungsdichte und verursacht
bei der Umwandlung von Wasserstoff in Strom bei-
nahe keine Emissionen.

Weniger Gewicht und mehr Reichweite
Ziel des Projekts „PEMFC-Kleintraktion“ (PEMFC =
Proton Exchange Membrane Fuel Cell) war der Auf-

bau von drei Demonstrations-Fahrzeugen mit hybri-
dem PEMFC-Antriebssystem in einem Leistungsbe-
reich von 1 bis 1,5 Kilowatt. Die PEM-Brennstoffzel-
le wurde aus Kostengründen und aus Gründen des
Wasserstoffverbrauchs in der 500 Watt-Klasse ange-
siedelt. Da diese leistungsmäßig für die meisten
Anwendungen unterdimensioniert ist, wurde ein
Hybridsystem mit einem Akkumulator als Energie-
speicher und einer Brennstoffzelle als Generator ent-
wickelt. Die Brennstoffzelle übernimmt in diesem
Hybridkonzept für die mobilen Anwendungen die
Funktion des Range-Extenders. Durch den Einsatz
des hybriden PEMFC-Antriebssystems wird das not-
wendige Akkumulatorpaket signifikant reduziert.
Dies bringt wesentliche Vorteile wie die Verringerung
des Eigengewichts, Erhöhung der Reichweite und
schnelleres Betanken der Fahrzeuge.

Erprobt zur Serienreife
Für die ersten Anwendungen wurden praxiserprobte
und am Markt erhältliche Elektrofahrzeuge verwen-
det: ein Niederflurtransporter der Firma Graf Carello
und ein Elektroroller der Firma IO Fahrzeuge. Als drit-
te Anwendung wurde der Betrieb eines Kühlaggre-
gats für ein 3,5 Tonnen schweres Leichtbaukühlfahr-

zeug für den innerstädtischen Zulieferbetrieb ausge-
wählt. Der mit der Brennstoffzelle ausgestattete Nie-
derflurtransporter HyCart wurde umfangreichen
Tests unterzogen und als praxistauglich befunden. Er
soll nun in praktischen Einsätzen erprobt werden.
Nachdem die Platz- und Zugängigkeitsprobleme der
Hydridspeicher beim IO-Scooter gelöst sind, befindet
sich dieser gerade im Umbau auf den Hybridantrieb.
Die Brennstoffzelle und Batteriegröße für das
Kühlaggregat werden aus den gewonnenen Lei-
stungsdaten dimensioniert, um zum Ende des Pro-
jekts im April 2008 die Funktionalität demonstrieren
zu können.

PEMFC-Projektpartner:
Banner GmbH
Bitter GmbH
CARDEC International GmbH
Clusterland Oberösterreich GmbH
ECHEM Kompetenzzentrum für Angewandte
Elektrochemie GmbH
FOTEC Forschungs- und Technologietransfer
GmbH
Fronius International GmbH
Graf Carello GmbH
IO Fahrzeuge Produktions- und HandelsGmbH
Schuh Karosseriebau GmbH

Die Studie führte das Beratungsunternehmen 3D
Systems Engineering GmbH (3DSE) gemeinsam mit
dem Institut für Unternehmensführung und Organi-
sation der TU Graz durch. 75 Unternehmen wurden
auf kritische Aspekte im Risikomanagement durch-
leuchtet. Aus der Automobilindustrie nahmen OEMs
sowie 15 Prozent der internationalen Top100 Auto-
mobilzulieferer teil.

Hoher Nutzen durch Risikomanagement 
In 95 Prozent der Unternehmen werden Risiken iden-
tifiziert und bewertet – allerdings meist mit geringer
methodischer Unterstützung. Knapp drei Viertel der
Befragten geben den Nutzen von Risikomanagement
auf Projektebene mit über 10 Prozent des Projekt-
budgets an. Auf Unternehmensebene bewerten 61
Prozent der Teilnehmer den Nutzen sogar mit über
10 Prozent des Unternehmensgewinns. Der Trend
geht dahin, dass Leistungsrisiken (in Produktion,

Beschaffung, Absatz und insbesondere in der Ent-
wicklung) zukünftig stärker betrachtet werden.

Fehlende Durchgängigkeit bremst Entwicklung
Trotz des erkannten Nutzens wird Risikomanage-
ment aber nicht auf allen Unternehmensebenen
betrieben. Es findet häufiger auf Unternehmens- und
Projektebene statt. Auf Teilprojektebene und an der

Lieferantenschnittstelle ist Risikomanagement weni-
ger etabliert. Dadurch werden Entwicklungsrisiken
oftmals nicht wahrgenommen oder falsch adressiert.
Typische Auswirkungen sind Kostensteigerungen,
Qualitätsprobleme und reduzierte Funktionalität.

Bewertungsmatrizen als Stand der Technik
Hauptsächlich werden bei der Risikobewertung ein-
fache Bewertungsmatrizen eingesetzt – z. B. Auswir-
kungsmatrix, Eintrittswahrscheinlichkeitsmatrix und
Risikoportfolio. Weiterführende quantitative Metho-
den werden selten verwendet. Beachtliche 38 Pro-
zent der Projektleiter wenden zur Bewertung der
Risiken gar keine Methode an. Dies führt zu einer
schlechten Vergleichbarkeit der Risiken und
erschwert die Priorisierung der Risikomaßnahmen.

Studie anfordern
In der umfassenden Studie findet man alle Zahlen
und Fakten zur Untersuchung sowie Erkenntnisse
und Handlungsempfehlungen für hochwertiges
durchgängiges Risikomanagement. Interessenten
können die Studie unter info@3DSE.at anfordern.

Mehr Informationen: www.3dse.at

Elektroauto mit Brennstoffzelle
Um die ständig steigenden Emissionen zu reduzieren, ist der Elektroantrieb die einzige Alternative.
Zehn AC-Partnerfirmen haben im Rahmen des Projekts PEMFC eine spezielle Brennstoffzelle ent-
wickelt, die für den Betrieb der Elektrofahrzeuge wesentliche Vorteile bietet.

Gewinne steigern mit durchgängigem Risikomanagement
Die Automobilindustrie ist sich des hohen Nutzens von Risikomanagement bewußt. Trotz der Top-Plat-
zierung im Branchenvergleich besteht erhebliches Verbesserungspotenzial. Denn Risikomanagement
wird nicht durchgängig auf allen Unternehmensebenen gelebt. Das Resultat: Die Entwicklung wird
gebremst und die Gewinne werden geschmälert. Dies zeigt eine Studie zum State of the Art des Risi-
komanagements in der Produktentwicklung.

HyCart - Mit einer Brennstoffzelle ausgestatteter Niederflurtranspor-
ter der Firma Graf Carello

Einsatz von Risikomanagement auf den Unternehmensebenen


